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Der Arieg.
Der Seekrieg gegen Bngland.

Aus den telegraphischenAufklärungen, die daS norwe¬
gische Ministerium des Nutzeren von der Londoner Ge¬
sandtschaft erhalten hat, geht hervor, datz der Dampfer
„Siegm* sich in einem britischen Minenfeld befunden hat.
Das Generalkonsulat in London nimmt an, datz das Schiff
aus eine Mine gestotzen ist. Die folgenden Nachrichten über
Schiffskatastrophen lassen nicht mit Bestimmtheit erkennen,
o'o diese von Minen oder Torpedos verursacht sind.

Bmuiden , 87. Februar.
Hier ist der Stockholmer Dampfer ' Svarton ' , auf der

Fahrt von Rotterdam nach Upsala, eingetroffen, der, wie
man glaubt, durch Torpedo oder Mine ein großes Leck
erhielt und zwei Boote verlor . Die Besatzung ist mit
heiler Haut davongekommen.

London . 27. Februar.
Zwischen Rhyl und Prestatyn wurden gestern Schiffs¬

trümmer und ein Schiffspapier auf den Namen des
Dampfers „Raithmoor ". ferner Kabinentüren und andere
Schiffsgegenstände gefunden. Wie verlautet , stammt die
„Raithmoor * aus Newcastle on Tyne . — „Times * erfährt
aus Eastbourne : Am 24. d. Mts . nachmittags 3 Uhr
55 Minuten ist mehrere Meilen von der Küste ein un¬
bekannter Dampfer untergegangen . Ein Beobachter hatte
vom Land aus eine Wassersäule und eine Rauchwolke auf¬
steigen sehen. Bald darauf sei das Schiff versunken. Ein
zweiter Dampfer , der in derselben Richtung fuhr, flüchtete
gegen die Küste. Ein anderer Dampfer , der in der Nähe
war, nahm die Besatzung auf. — Der Kapitän eines in
der Nachbarschaft befindlichen Fischdampfers sagte, der
Dampfer sei torpediert worden.

Kopenhagen , 27. Februar.
Kapitän Nedcliff vom untergegangenen Dampfer „Western

Eoast' erzählt : Das Schiff fuhr unter Volldampf, als
eine Explosion eintrat . Der Kapitän befahl sofort das
Herunterlassen der Boote, kann jedoch nicht bestimmt er¬
klären, ob das Schiff vom Torpedo getroffen oder au!
eine Mine gestotzen sei. Er weiß nur , datz die Explosion
unter Wasser erfolgte. Es erhob sich eine über 60 Futz hohe
Wassersäule. Nachdem die Besatzung eine Stunde iw
Boot ini Wasser getrieben, wurde sie von einem Petroleum-
dampfer ausgenommen. Die Besatzung des Dampfers
„Deptford * mußte vier Stundm in offenen Booten zu-
bringen und litt furchtbar unter der Kälte. Als sie vom
Dampfer „Fulgens * ausgenommen wurde, war das
Boot vollständig mit Schnee und Eis bedeckt.

Kleine Krlegopolt.
Berlin , 27. Febr. Generalfeldmarschall v. Hindenburg

ist durch Kabinettsorder vom 23. Februar zum Chef des
L Masurischen Infanterieregiments Nr. 147 ernannt . Die
Friedensgarnison dieses Truppenteils sind Lyck und Lätzen.
In seinem Verhältnis ä la suit« des 3. Garderegtments zu
Fuß ist der Generalfeldmarschall belasten.

Paris , 27. Febr. Das französische Torpedoboot
»Dague ", welches einen Lebensmitteltransport nach
Montenegro begleitete, ist am 24. Februar im Hafen vor
Antivari auf eine österreichisch-ungarische Mine gestoben
und gesunken: 38 Mann werden vermißt.

London, 27. Febr. Die britische Regierung hat mit
Beginn der Mitternacht zwischen dem 28. Februar und dem
l. Mürz die Blockade der Küste von Deutsch -Ostafriko
und der anliegenden Inseln angekündigt.

Konstantinopel, 27. Febr. Wie das türkische Haupt-
quartier mitteilt , mußten 100 Soldaten , die ein fran-
»ösischer Kreuzer an der Küste von Akaba ausgesetzt
hatte, nach zweistündigem Feuergefecht sich auf das Schiff
rurückziehen.

Petersburg , 27. Febr . . Rußkoje Slowo * bringt unter
der Überschrift . Verwundete Seelen * einen ergreifenden
Artikel über den groben Prozentsatz psychischer Er-
krankungen russischer Soldaten . Die auf den Schlacht¬
feldern vorhandenen Lazarette seien überfüllt.

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . •,

26. Februar . In den Karpathen scheitern Angriffe bei
Rüsten. In Südostgaltzien erstürmen die österreich.
ungarischen Truppen eine Höhe und nehmen über 120C
Rüsten gefangen. — Bei Antivari stößt das französisch«
Torpedoboot . Dague * aus eine österreichisch- ungarische
Mine und sinkt mit 38 Mann . — Im Kaukasus dringendie Türken weiter vor.
— 27. Februar . Starke Angriffe der Franzosen in de,
Champagne werden abgewiesen. — Bet Skroda in Polen
nehmen die Unfern 1100 Rüsten gefangen.

Hu die f armlien der Kriegsgefangenen.
Eine Bitte des Krtegsministeriums.

I. Von den aus Frankreich nach Nordafrika über¬
geführten deutschen Kriegsgefangenen kommen nach vielen
laut gewordenen Klagen Briefe oder Postkarten anscheinend
nur spärlich an die Angehörigen. Um hierin Abhilfe zu
schaffen, ist es notwendig, zu erfahren, wieviele Kriegs¬
gefangene von dort überhaupt schon geschrieben haben.
Deshalb fordert das preußische Kriegsministerium alle
Deutschen, die nach sicheren brieflichen Nachrichten einen
Angehörigen in den nordafrikanischenfranzösischen Gebieten
als Kriegsgefangenen wissen, zu einer Mitteilung darüber
auf. Dabei wäre anzugeben:

r-Name. Dienstgrad und Truppenteil des Kriegsgefangenen.
Wann (Absendungstag) und von welchem Orte in Nord¬
afrika briefliche Nachrichten von ihm eingetroffen sind.
Auch die Angabe von Mitgefangenen, die er namhaft ge¬
macht hat, wäre erwünscht."

Zu richten sind die Mitteilungen an das Zentral-
Nachweisebureau des Kriegsministeriums , Referat V,
Berlin NW. 7, Schadowstratze 9.

II. Amtliche Listen der deutschen Kriegsgefangenen in
Rußland sind bis jetzt, entgegen den völkerrechtlichenAb¬
machungen, nur spärlich eingegangen: sie umfassen nur
einen Teil der mutmaßlichen Gefangenenzahl. Auch unsere
Verlustlisten können deshalb in den meisten Fällen bis jetzt
nur „vermißt " melden. Vielleicht ist aber von vielen schon
eine private Nachricht in die Heimat gelangt, die der
amtlichen Stelle noch nicht bekannt ist. Deshalb wäre es
von großem Wert für das Kriegsministerium, von allen
Briefen oder Postkarten Kenntnis zu bekommen, die von
deutschen Kriegsgefangenen aus Rußland bisher an An¬
gehörige gelangt sind. Hierüber werden, soweit es noch
nicht geschehen ist, möglichst-vollständige Angaben, in
gleicher Weise wie unter I, erbeten.

Dem Kriegsministerium liegt ferner daran , auf Grund
brieflicher, an Angehörige gelangte Nachrichten sichere Be¬
weise dafür zu bekommen, welches kriegsgefangene deutsche
Personal , das nach Artikel 12 der Genfer Konvention
freigelassen werden müßte, sich noch in Feindeshand be¬
findet.

Ein Teil dieser Nachrichten würde sich schon unter
den Angaben gemäß I und II befinden. Besondere Mit¬
teilungen hierüber werden also nur über die in Frankreich
selbst und in England oder auch in englischen oder fran¬
zösischen Kolonien festgehaltenen Personen dieser Art er¬
beten (ebenfalls wie unter I).

Es handelt sich dabei um 1. Feldgeistliche, 2. Sa¬
nitätsoffiziere und -Mannschaften, 3. Zahnärzte , Apotheker
und Beamte der Feldsanitätsformationen , 4. alle im
Dienste der freiwilligen Krankenpflege stehenden Personen.

Sparsamkeit mit dem Arote ist eine
Micht. Zeder geöe ein gutes Meispiet!

Sonderfriedensreisende.
Ein Blick in di « Moral unserer Feinde.

CB.  Berlin , Ende Februar.
Der Krieg, der „Vater aller Dinge *, entwickelt neue

Berufe, an die man früher nicht gedacht hat. Der neueste
and interessanteste ist der des ränkevollen Friedens¬
schmiedes. Hinter dem Busche, in dem man den Gegner
sucht, sitzt man gewöhnlich selbst — es ist schwer oor-
zustellen, aber es ist so. Seit Monaten versichern unsere
Feinde, daß keiner von ihnen an einen Sonderfrieden
denkt. Es kann Frankreich, Rußland , von Belgien gar
nicht zu reden, noch so schlecht gehen, sie müsten Englands
Erlaubnis abwarten , um ihre Wunden zu heilen. Nun,
wir haben es noch gar nicht versucht, uns mit den
einzelnen zu vertragen , seit Belgien die große Dummheit
machte, die Friedenshand abzulehnen. Aber — vielleicht
tun wir selbst, was jene nicht tun ; so denken wenigstens
die Engländer . Es ist doch eine böse Sache, drei ent¬
schlossene Gegner zu haben, Deutschland, Österreich und
die Türkei : vielleicht läßt sich einer abbröckeln. Der
russische Rubel ist das Reisen gewohnt, das englische
Pfund kann das auch lernen, besonders in russischer
Schule.

Daß so etwas im Gange ist, wußten wir hier längst.
Da die Engländer selbst zu tölpelhaft für derartiges sind
(vgl. den Fall Findlay in Christiania), müssen es die
Russen tun, und da diese selbst nicht gut verhandeln
können, treten gut geschulte Blutsbrüder einer neutralen
slaoischen Nation ein. Wir wollten bisher aus nahe¬
liegenden Gründen nicht davon sprechen, aber da die Sache
doch einmal in die Öffentlichkeit gekommen ist und die
Zensur erst in München, dann in Berlin Mitteilungen
darüber zugelassen hat, können wohl auch wir sagen, was
wir wissen. Es ist von Petersburg aus durch Ver¬
mittlung einerseits in Berlin , andererseits in Wien, an¬
gefragt worden, ob man zu einem Sonderfrieden geneigt
sei. Wir können hinzufügen, daß der gleiche Versuch auch
in Konstantinopel gemacht worden ist.

Äußerst drollig ist . bei dieser Gelegenheit dir Viel-

seitigkeit der russischen(in Wahrheit enMchen ) Politik zu
beobachten. Je nach der Person , wie e8 gerade trifft,
wird das versprochen und jenes ins Auge gefaßt, Freund
und Gegner sind nicht mehr zu trennen . Mit Deutschland
will man sich vertragen , wenn wir die Türkei aufopfern
und Österreich betrügen helfen. Wenn Österreich Frieden
schließt, verspricht man ihm Genugtuung von Serbien , ja
sogar an Italien soll es sich „rächen* können, und an
Geld soll es nicht fehlen: natürlich unter der Bedingung,
daß Deutschland und die Türkei die Hineingefallenen sind.
Der Türkei wird gleichfalls Geld geboten und Unter¬
stützung zur Wiedergewinnung verlorener Länder und
Inseln , aber sie muß sich von den Zentralmächten los¬
machen und vor allem den heiligen Krieg absagenl Der
heilige Krieg wird nämlich den Engländern in Asten und
den Franzosen in Afrika doch schon ebenso unheimlich wie
das Auftreten der verbündeten Japanesen in China.

Es kommt den Leuten schon nicht mehr darauf an,
mit wem sie sich anbiedern und wen sie dem Verrat preis¬
geben. Von der Moral wollen wir nicht reden, denn die
gibt es da drüben nicht: aber daß es eine Dummheit ist,
eine solche Politik zu versuchen, die schon daS Zeichen der
Verräterei und zugleich der Angst an der Stirn trägt,
sollten sich die Brüder an Themse, Seine und Newa doch
wohl selbst sagen. Einem Lügner glaubt man nicht, ist
ein altes Sprichwort . Wenn er nun gar gleichzeitig drei
verschiedene, sich in allen Punkten widersprechende Pläne
verfolgen will, wer soll ihn da ernst nehmen, selbst wenn
man wollte?

Es herrscht in der Welt doch noch Treue . Aber wenn
selbst diese nicht in Frage käme, könnte der einfache
Menschenverstand, die nüchterne Logik, auf diese drei Anerbie¬
tungen keine andere Antwort geben, als die Sonderfriedens¬
reisenden in Berlin , Wien und Konstantinopel wirklich
bekommen haben. Diese Antwort ist ein kräftiger Fußtritt.

+ Der Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung die
Höchstpreise für Futterkartoffel » sowie für Erzeugnisse
der Kartoffeltrocknerei und der Kartoffelstärke-Fabrikation
wesentlich erhöht und gleichzeitig für den Absatz dieser
Erzeugnisse durch die Trockenkartofselverwertungs-Gesell-
schast erweiterte Vorschriften erlassen. Infolge des Futter¬
mittelmangels , der durch die Beschlagnahme des Hafers
jüngst besonders scharf geworden ist, und infolge der
starken Steigerung der Futtermittelpreise , ist die Kartoffel
zurzeit gegenüber den übrigen Futtermitteln unverhältnis¬
mäßig billig. Daher sehen rechnende Landwirte davon
ab. ihre Kartoffeln zur Kartoffeltrocknerei oder Stärke-
fabrikation zu verwenden, sondern verfüttern sie an ihr
Vieh. Um dem entgegenzuwirken, hat der Bundesrat die
Höchstpreise für Futterkartoffeln und Erzeugnisse der
Kartoffeltrocknerei sowie der Kartoffelstärkefabrikation bei
den Produzenten erhöht, auf 35 Mark für den Doppel-
zentner Kartoffelflocken und 48 Mark für den Doppel¬
zentner Kartoffelstärke, wodurch die Betriebe eine Wirt¬
schaftsmöglichkeiterhalten, auch wenn sie Fabrikkartoffeln
zu einem Preise von etwa 3 Mark erwerben müßten.
Der Kartoffeltrocknungs-Gesellschaft m. b. H. ist jetzt der
Alleinvertrieb sämtlicher Kartoffelstärke und Kartoffel-
stärkemehls übertragen worden. Sie erhält damit auch
die Pflicht, die Stärke verarbeitenden Industrien , wie die
Textilindustrie, in dem entsprechenden Umfang unter Mit¬
wirkung einer sachverständigen Kommission und des
neichskommissars zu versorgen. Endlich hat diese Gesell-
chaft die Befugnis erhalten, Kartoffeln für die ihr ange-
chlossenen Trocknereien usw. zu enteignen. (W.T.B.)

politische Rundschau.
Deutsches Reich. j

+ Der Bundesrat Hat ein Verbot der Mitteilungen
über Preise von Wertpapieren usw . erlassen, dessen
Übertretung mit Geldstrafen bis zu 1000 Mark oder mit
Haft oder mit Gefängnis bis zu sechs Monaten geahndet
wird . Halbamtlich wird dazu ausgeführt : Der Grund zu
dem Erlaß des Verbots ist nicht darin zu suchen, daß wir
uns der Kurse, die im freien Verkehr genannt werden, zu
schämen haben. Diese Kurse sind vielmehr für unsere
heimischen Staatsanleihen , Stadtanleihen usw.» ins¬
besondere im Vergleich mit den Preisen ausländischer
Werte durchaus befriedigend. Für manche Jndustrieaktien
sind aber sogar Preise bezahlt worden, die auf eine stark
spekulative Bewegung in einzelnen Werten schließen lassen.
Gerade dieser spekulativen Bewegung gilt es in der.
jetzigen Zeit entgegenzutreten. Sie ist bisher dadurch, daß
verschiedene Bankfirmen im Gegensatz zu der Mehrzahl
der Zeitungen Preise veröffentlicht und dem Publikum zur
Kenntnis gebracht haben, in unerwünschter Weise gefördert
worden. Infolgedessen ist es für Zweckmäßig erachtet
worden, ein Verbot über die Preispublikationen zu er¬
lassen. Verboten sind nicht nur „öffentliche Bekannt¬
machungen" wie z. V. Mitteilungen in der Tages - und
Fachpresse, Anschläge in den Schaufenstern und anderen
jedermann zugänglichen Ankündigungen, sondern auch
„Mitteilungen , die für einen größeren Kreis von Per¬
sonen bestinlmt sind". Es fallen darunter alle an eine
Mehrheit von Personen gerichteten Kundgebungen, wie
z. B . Kurszettel , Prospekte, Berichte, Ankündigungen, die
der Kundschaft zugesandt werden, Anschläge oder Aus¬
lagen in den der Kundschaft zugänglichen Geschäfts^



rzumei , Dagegen werden Einzelmittemmgen , me tm
geschäftlichen Verkehr des Bankiers aus besonderer Ver¬
anlassung einem bestimmten Kunden gemacht werden , von
dem Verbot nicht betroffen . Gleichzeitig mit der Ver¬
kündung des Verbots hat der Reichskanzler eine Aus¬
nahme zugelassen . Danach können die Zeitungen Mw . die
Kursmeldungen von den ausländischen Börsen bis aus
weiteres fortsetzen.

+ Eine erhebliche Einschränkung des Spiritus-
Verbrauchs und eine Erhöhung des Preises für Brenn-
spiritus wird durch folgende halbamtliche Erklärung an¬
gekündigt : Vf«

Die Spirituszufuhren bleiben andauernd unzulänglich
und so weit hinter dem Bedarf zurück, daß die Spiritus-
Zentrale . die in erster Reihe den Bedarf der Heeres¬
verwaltung sicherstellt , sich genötigt sieht, die Zuteilung
von Branntwein für die mit unvergälltem Branntwem
bedienten Verbrauchszwecke , insbesondere auch für den
Trinkverbrauch , erheblich einzuschränken . Für den Monat
März ist die Zuteilung von etwa 40 Prozent des durch¬
schnittlichen Monatsbedarfs der Großbetriebe , em etwas
höherer Satz für Kleinbetriebe vorgesehen . Auch der
Brennspiritusbedarf wird nicht mehr im bisherigen Um-
fang befriedigt werden können ; besonders werden all¬
mählich die Lieferungen für solche Zwecke wegfallen , für
welche Ersatzstoffe vorhanden sind . Die weitere Ver¬
sorgung des Branntweinverbrauchs wird tm wesentlichen
von dem Erfolg der auf die Belebung der Branntwem-
erzeugung gerichteten Bemühungen abhängen . Hierbei
sollen aber die in den Brennereien noch vorhandenen
Kartoffelvorräte nach Möglichkeit für Speifezwecke zuguntten
der Volksernährung aufbewahrt werden . Die Brennere ,en
werden deshalb in verstärktem Maße auf die Verarbeuung
von Rohzucker hingelenkt . Um die hiermit verbundenen
erheblichen Aufwendungen zu decken, sind die Verkaufs¬
preise durchgängig um 10 Mark für das Hektoliter dzw.
um 10 Pfennig für das Liter Brennspiritus erhöht
worden.

4- Bei der Beratung des Etats für das Ministerium
des Innern in der Budgetkommifsion des preußischen Ab¬
geordnetenhauses wurde an den Minister des Innern von
fortschrittlicher Seite die Frage gerichtet , ob seine all¬
gemein gehaltene Erklärung , daß künftig die innere Politik
auf wichtigen Gebieten mit den veränderten Zeitumständen
in Einklang gebracht werden soll, sich auch auf die Wahl¬
rechtsreform beziehe . Der Minister erwiderte , daß er
ffch mit jener allgemeinen Erklärung begnügen wolle und
nicht eine einzelne Frage herausheben möchte, die den
Gegenstand von Meinungsverschiedenheiten bilde.

4- In der letzten Sitzung des Bnndesrats wurde dem
Entwurf eines Gesetzes , betreffend die Feststellung des
Reichshaushaltsetats für das Rechnungsjahr 1915, dem
Reichshaushaltsetat und den Spezialetats die Zustimmung
erteilt . (W .T .B .)

4- Die Entwürfe des Etats für den Reichshanshalt
und dem Haushalt der Schutzgebiete werden soeben ver¬
öffentlicht . Halbamtlich wird dazu bemerkt : 1. „Der Krieg
verlangt einerseits alle Mittel des Reichs in erster Linie
für Kriegszwecke bereitzuhalten ; anderseits macht es die
Unsicherheit der Lage unmöglich , die Bedürfnisse des
Rechnungsjahres 1915 zurzeit mit genügender Zuverlässig¬
keit einzuschätzen. Der Etat kann daher vorerst nur
den Zweck verfolgen , die durch Artikel 69 der Reichs-
verfassung vorgeschriebene Grundlage zu schaffen, auf der
die Verwaltung in jder bisherigen Weise fortgeführt und
die Rechnung gelegt werden kann . Demgemäß bildet
er eine Wiederholung des Etats für 1914, in
welcher im allgemeinen nur die durch Zeitablauf be¬
dingten Änderungen und Ergänzungen vorgenommen
sowie die wenigen neuen Maßnahmen hinzugefügt sind,
welche sich auch in der gegenwärtigen Kriegszeit als un¬
erläßlich erweisen ." — Der ordentliche Etat schließt ab mit
3 323 081 431 Mark in Ausgaben und Einnahmen , der
außerordentliche Etat verzeichnet an Einnahmen 80 499 218
Mark , an Ausgaben 10 042 342 000 Mark , darunter
10 Milliarden für Kriegszwecke , so daß 9 961842 782
Mark durch Anleihen aufzubringen sind. Der
Krieg hat die Verbindung mit den Schutzgebieten
nahezu völlig unterbrochen . Da es schon aus diesem Grunde
unmöglich ist, die Wirkung der eingetretenen Verhältnisse auf
die einzelnen Schutzgebiete im Rechnungsjahr 1916 zu über¬
sehen. so ist kein im einzeln gegliederter Etat aufgestellt,
sondern nur durch ein Gesetz Vorsorge getroffen , daß für
den Haushalt der Schutzgebiete im Rechnungsjahr 1916
die Bestimmungen des EtcU« für das Rechnungsjahr 1914
maßgebend bleiben.

o Relchstvolltvoche . Um hervorgetretenen Zweifeln
zu begegnen , wird darauf hingewiesen , daß der letzte Ab-
11 erungstermin für die aus den Ergebnissen der Reichs-
wollwoche hergestellten Decken an die Heeresverwaltung
oder an die von dieser dafür bestimmten Abnahmestellen,
soweit dafür Bezahlung geleistet werden soll, der
28. Februar ist. Später eingehende Decken können nur
wie Liebesgaben behandelt werden.

- O Brotkarten für Mecklenburg . Auch in Mecklenburg
tritt dre Brotkarte mit dem 1. März ihre Herrschaft selbst
m den kleinsten Ortschaften an . Eine Verfügung des
großherzoglichen Ministeriums ist erschienen, nach der von
diesem Tage ab auf den Kopf der Bevölkerung für jede
Wache höchstens 1600 Gramm an Mehl und Backwaren
rrmallen.

frrntrrelckt. 1
X Die Verhältnisse in den französischen Kolonien

Jndochinas scheinen nicht die besten zu sein. Aus
Kambodscha meldet der „Temps ", der Verwalter der
Zioildienste von Jndochina , Truffot , welcher sich unter Be¬
deckung von 50 Milizsoldaten auf einer Inspektionsreise
im Hinterland von Phuong befand , sei in der Nacht zum
10. Januar von Phuongleuten , welche von deutschen
Agenten zur Empörung aufgestachelt waren , angegriffen
worden . Er und vier Milizsoldaten wurden getötet,
mehrere verletzt . Der Leichnam Truffots konnte geborgen
werden . — Daß man nun auch schon nötig hat , für die
Unruhen gegen die französische Herrschaft in Jndochina
erfundene deutsche Agenten verantwortlich zu machen,
ist recht bezeichnend.

i Rußland . .j
X In letzter Zeit nehmen die Verurteilungen von

Sozialisten und sonstigen Unbeliebten in Rußlend
stark zu. Das Strafgericht Petersburg verurteilte mehrere
Sozialdemokraten , unter denen sich fünf Dumamitglieder
befanden , zum Verluste aller bürgerlichen Rechte und zu
Verbannungsstrafen . Die Dumamitglieder waren ange-
klagt , in ihrer Eigenschaft als Mitglieder der sozial-
demokratischen Partei eine Agitation gegen den Krieg ein*
aeleitet zu .haben und für die Verbreituna des Gedanlens.

alle europätlwen Staaten mit Einschluß Rußlandc in
demokratische Republiken umzugestalten , in Arbeitertre >?n
eingetreten zu sein. Die Tolstojaner Leschtschenko und
Bielenki wurden wegen Verbreitung nicht erlaubiei
Schriften Leo Tolstois mit einem Jahre Gefängnis be¬
straft . Der Senat gab ihrer Berufung keine Folge.

Hmcrika«
x Nach über England kommenden Auszügen aus de«

Presse der Vereinigten Staaten meldete diese, Prä ' f itt
Wilson sei geneigt , falls seine Vorstellungen bei Deutschland
und England scheitern , alle Ausfuhr »ach den krieg-
führenden Staaten zu verbieten . Ferner wird erklärt,
der Präsident könne drohen , den Handel in Konterbande
zu verbieten , um England zu nötigen , die Einfuhr von
Nahrungsmitteln nach Deutschland zuzulassen . Die Bewe¬
gung zugunsten eines Verbots der Ausfuhr von Konterbande
wird von den Deutschfreunden in der Union unterstützt»
gewinnt beim Publikum Boden und nimmt an Bedeutung
zu . Infolge der Aufhebung der Staatsversicherung für
Schiffe , die nach nordeuropäischen Häfen bestimmt sind«
vermutet man , daß die Prämien bei der Wiedereröffnung
bedeutend steigen werden.
Kus In - und Kusland.

Berlin , 27. Febr . Der frühere Ebefredakteur der Krenz-
zeitnng . Wirklicher Geheimer Oberregicrungsrat und
Mmijrerialdirektür a. D . Dr . Justus Hermes , ist im fast
oollerweten 62. Lebensjahre plötzlich am Herzschlag ver¬
schieden.

Königsberg , 27. Febru . Der König hat auf Vorschlag
der hiesigen Alvertus -Universität den ordentlichen Professor
Geheimen Negierungsrat Dr . Braun - Königsberg als
Mitglied des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen.

Posen , 27. Sehr . Das Posener Domkapitel hat zum
Kapitelvikar und Administrator der Erzdiözese Bosen den
Dvmpralaten und ernannten Weihbischof von Bosen.
Prälaten Dr . Jedzink , gewählt . Dieser hat zum Osiizral
und G -neralvikar für die Erzdiözese Posen den Domherrn
und Prälaten Dr . Dalbor ernannt.

Rom , 27. Febr . Die „Agenzia Stefani " meldet : Mit
Rücksicht auf die internationale Lage beschloß der Minister¬
rat . den Präfekten die Anweisung zu erteilen . Versamm¬
lungen , sowie alle die öffentliche Ordnung gefährdenden
Demonstrationen zu untersagen , auch in Lokalen,
welche sonst für das Publikum bestimmt sind.

Konstantinopcl , 27. Febr . Die Schwester des Sultans.
Prinzessin Djömilö Sultane , ist gestorben.

Kiew , 27. Febr . Nach dem „Rußkija Wiedomosti " sind
die Mitglieder des deutschen Flottenvereins in Kiew,
die befreit worden sind, nach ihrer Befreiung alle sofort
wieder verhaftet worden , angeblich aus anderen Ursachen.

London , 27. Febr . „Central News " erfahren , daß gestern
im Auswärtigen Amt eine neue Note des ^ Präsidenten
Wilson eingegangen ist. Man glaubt , daß sie unverbind¬
liche Vorschläge bezüglich der Haltung Englands gegenüber
der Einfuhr voll Lebensmitteln nach Deutschland enthalt«

Bim dem Öericbtsfaat,
§ Prozeß Ohm vor de«, Reichsgericht . In der Verhandlung

gegen den ehemaligen Direktor der Niederdeutschen Ban!
Ohm und Geuoffen wurde das Urteil gegen Ohm aus,
gehoben , soweit er wegen eines Vergehens gegen 8 88. Ab¬
satz 3 des Bürgerlichen Gesetzbuchs verurteilt worden ist. unk
das Verfahren wegen Verjährung als unzulässig eingestellt.
Zum Zweck der Bildung einer neuen Gesamtstrafe wurde
die Sache an das Landgericht Dortmund zurückverwiesen.
Im übrigen wurden die Revision Ohms und der beiden An¬
geklagten Hartwig und von dem Esche sowie die Revision
der Staatsanwaltschaft als unbegründet zurückgewtesen.
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Berlin , 27. Febr . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:

3476 Rinder , 1230 Kälber , 6829 Schafe . 14 949 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ) : 1. Rinder A. Ochsen: 1. Stallmasi
a) 91—95 (53—55). 2. Weidemast : c) 85—93 (47—51),
d) 79—85 (42—45). B. Bullen : a) 88- 91 (51—55), b) 80 613
88 (45- 49)' c) 74- 81 (39- 43). C. Färsen und Kühe:
a) 80- 83 (48- 50), b) 81- 84 (46- 48), c) 75—80 (41—44),
d) 68- 72 (36- 38), e) bis 70 (bis 33). - v . Gering
genährtes Jungvieh (Freffer ) 70- 76 (35- 38). — 2. Kälber:
b) 100- 105 (60- 63), c) 92- 97 (55- 68), d) 84—93 (48- 53),

87 (40—48). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 106
bis 112 (53- 56), b) 94- 102 (47- 51), c) 88- 100 (42- 48). -
^ -Schweine : b) 110- 112 (88- 90), c) 105- 110 (84- 88). d) 98
bis 105 (78—84), e) 85—97 (68- 78), Y 98—102 (78—82). —
Marktverlauf : Rinder glatt . - Kälber lebhaft . — Schafe
»latt . — Schweine lebhaft.

Die 6ro6 -6sstlmer Kartoffelnot.
Won unserem ständigen OS. - Mitarbeiterll

Berlin , 27. Februar.
Mit überraschender Leichtigkeit und Schnelligkeit hat

d:e Bevölkerung sich in die Brotverteilungsmaßnahmen ge¬
funden , die zur Sicherung der Volksernährung hier ge-
troffen werden mußten . Kaum , daß hier und da eine
vorübergehende Knappheit an Mehloorräten auftrat oder
da, > Preis und Absatzschwierigkeiten zu bekämpfen waren.
Die musterhafte Organisation aller mit der Einführung
der Brotmarken zusammenhängenden Einrichtungen
namentlich durch die Groß -Berliner Gemeindebehörden ist
Nut vollem Recht von der Regierung im Landtage ge¬
rühmt worden . Um so peinlicher werden die Verhältnisse
empfunden , die sich auf dem Karto elmarkte eingestellt
haben und denen beizukommen weder den Behörden , noch
den Selbstverwaltungskörpern bisher gelungen ist.

Die Grundlage für die durchgreifenden Beschlüsse des
Bundesrats auf dem Gebiete der Brotversorgung bildete
die Bestandaufnahme der im Lande vorhandenen Vorräte
und ihre Beschlagnahme mit dein durch sie bedingten Ver¬
kaufsmonopol des Staates und der Gemeinden . Die
Kartoffelvorräte lassen sich nicht in gleicher Weise be¬
handeln , wenigstens wird die Ordnung einer Bestand-
aumahme von Sachverständigen abgelehnt , weil sie sich in
der Praxis nicht durchführen lasse. Der Bundesrak suchte
sich durch Einwirkungen auf die Preise zu helfen . Be¬
stimmte Höchstpreise wurden festgesetzt und im übrigen die
Landwirte ermahnt , ihren Viehbestand zu verringern , um
die kostbare Erdfrucht unverkürzt der Volksernährung oor-
zubehalten . Eine Abnahme des Viehbestandes ist indessen
bis letzt nicht in ausreichendem Umfange bewirkt worden,
und die Höchstpreise mußten schließlich, da sich sehr bald -
eine empfindliche Knappheit am Markte bemerkbar
wachte , weiter erhöht werden . Für Berlin und die
Mark Brandenburg entschloß inan sich dagegen plötz' ich
erneu Schritt vorwärts zu tun , indem die Höchstpreise für
den Kleinhandel aufgehoben wurden in der Hoffnung , da-
duröh größere Vorräte , die bisher vom Osten des Reiches
nach dem Westen abflossen, weil dort höhere Preise erzielt
wurden , nunmehr in der Hauptstadt festzuhalten . In¬
zwischen vermehren sich die Klagen der Hausfrauen von
Tag zu .Tag . Die Vorräte , weiche von städtischer Seite

zu mäßigen freuen zum Verkauf gestellt wurden
kovnten bei der Größe des Bedarfs keinen Einfluß aus

.die allgemeine Lage gewinnen , und ob die wohlgemeinten
Mahnungen und Ratschläge etwas nutzen werden , mit
denen jetzt die Handelskammern und ähnliche Körper-
schäften auf den Plan treten , muß abgewartet werden.
Jedenfalls ist nicht zu verkennen , daß unsere gar nicht
hoch genug zu rühmende Anpassungsfähigkeit an die Ver-
hältnisse des Krieges in dieser Frage bis jetzt versagt
hat, _ was namentlich im Interesse der Arnien und
weniger bemittelten Bevölkerungskreise sehr zu be-
dauern ist.

Es steht hier mehr auf dem Spiel als ein Mehr oder
Weniger von ein paar Pfennigen für ein unentbehrliches
Lebensmittel . Man beschuldigt die Händler und nament¬
lich die Großhändler , daß sie die Kartoffelvorräte nicht an
den Markt heranlassen , um durch künstlich erzeugte Knapp,
heit die Preise hochzutreiben . Auch die Erzeuger stehen
zum Teil in dem Verdacht , daß sie ihre Ware festhalten,
um sie nach wie vor als Futter für die Schweine ver¬
wenden und später zu besseren Preisen abstoßen zu können.
Solche allgemeineBeschuldigungen pflegen selten vollkommen
begründet , aber auch kaum einmal ganz unbegründet zu sein.
Das schlimmste ist, daß sie, weil sie nicht zu entkräften sind, sich
im Volke festsetzen und eine tiefgehende Erbitterung gegen be¬
stimmte Produzenten und Händlerkreise Hervorrufen . Man
hat das Gefühl , daß auch in diesen Zeiten der Not , wo
einer für alle , und alle für einen stehen und kämpfen , der
Eigennutz sich in gewissen Schichten breitmacht und sich nicht
scheut, es zu Wucherpreisen kommen zu lassen, selbst auf
Kosten der Armen und Ärmsten . Man ist nicht erstaunt
zu sehen, wie rasch und wie gut an manchen Stellen in
diesem Kriege verdient wird , aber daß auch der Lebens¬
mittelmarkt dazu herhalten soll, neue Millionäre zu züchten,
das will dem Volke nicht in den Sinn.

Es besteht natürlich kein Zweifel darüber , daß di,
Negierung schon längst Abhilfe geschaffen hätte , wenn sie
ßin wirksames Mittel gegen die Kartoffelnot zur Verfügung
Hütte! Eiflstlpeilep befindet sie sich bei den Versuchen.
Der neueste Vorschlag geht dahin , einen Verkaufszwang
an den Staat einzuführen , der dann seinerseits die
Weiterzuführung der Vorräte an die Verbraucher zu be¬
sorgen hätte . Vielleicht daß dieser Weg zum Ziele führt.
Soviel ist aber unter allen Umständen klar , daß etwas
Durchgreifendes bald geschehen muß , wenn die öffentlichen
Interessen nicht empfindlichen Schaden erleiden sollen.

punts Zeitung.
Die Verwechselung , Es ist nichts so alt , daß es nicht

als neu aus dem Felde berichtet werden könnte . In einem
großen bayerischen Blatte finden wir die folgende Notiz:
„Aus dem Felde wird uns geschrieben : Zu unserem Kaiser¬
essen am 27. Januar hatte unser Speisemeister auch ein
paar Flaschen Sekt aufgetrieben . Die Servierordonnanz
des „Kasinos ", ein biederer Maurer aus Unterfranken,
war vom welterfahrenen Koch belehrt worden , daß er beim
Hantieren mit der Flasche eine Serviette um den Hals
nehmen müsse, weil sich das einmal so gehöre . Die Or¬
donnanz machte ihre Sache soweit auch ganz gut , der Wein
mundete köstlich, aber die Serviette hatte er um den eigenen
Hals geschlungen ." Wir möchten jede Wette eingehen , daß
ein findiger Lieferant von vermischtem Stoff diesen uralten
Kalauer ausgegeben und als Feldpostkarte frisiert hat , ein
Unfug , der leider nur zu häufig in letzter Zeit in den
deutschen Blättern zu spüren gewesen ist.

Das deutsche Gemüt . Oberst Müller , der militärisch,
Mitarbeiter der „Neuen Zürcher Zeitung ", schreibt : Aus
meiner Vogesenfahrt hatte ich wieder Gelegenheit , einen
Blick zu tun in die Echtheit und Tiefe des Gemütslebens
des deutschen Soldaten . Einmal äußert es sich in der
sorgsamen , liebevollen Pflege der Kriegsgräber , der stummen
Blutzeugen der großen Zeit und ihres großen Leides und
Heldentünis , an denen man nie ohne starke innere Be¬
wegung vorüberschreiten kann . Es ist rührend , wie die
deutschen Soldaten die Gräber ihrer Kameraden , ja auch
ihrer Feinde , ehren und schmücken. Kunstvoll geschnitzte
und verzierte Holzkreuze stehen überall auf den Ruhe¬
stätten , die mit Efeu und Stechpalmeykränzen geschmückt
sind, deren rote Beeren und dunkelgrüne Blätter aus der
weißen Schneedecke hervorschauen . Unweit einer Paßhöh»
liegt im Walde ein grosM Grab mit schönem Kreuz und
der Inschrift : Hier ruhen in Gott neun Franzosen , ge¬
fallen am 25. 8. 14, gewidmet von deutschen Kameraden.
So ehren die Deutschen ihre toten Feinde . Nachdem
Oberst Müller noch die Tierliebe der Deutschen erwähnt
bat , welche sich auch in der Sorge für die frierenden und
hungernden Waldvögel , selbst in Schützengräben , äußert,
schließt er mit den Worten : Man darf nicht achtlos an
solchen scheinbar unbedeutenden Erscheinungen des Gemüts,
lebens vorübergehen , wenn man den Geist und den
Kulturzustand eines Heeres beurteilen und erfassen will.
Auch in ihnen äußert sich ein Stück Herzens - und Geistes¬
kultur des deutschen Volkes und des aus seinem Fleisch
und Blut geborenen Heeres . !

Wie sie betrüge » ! Unter der Überschrift : „Volk,
man betrügt dich!" schreibt die bekannte parteilose Pariser
Wochenschrift „Le Cri de Paris " u. a .: In den Schau¬
fenstern unserer Pariser oder Prooinzläden kann man
augenblicklich eine sehr mannigfaltige Auswahl von Post¬
karten sehen, die an der Front aufgenommene Photo¬
graphien darstellen . Indes muß es unfern lieben Photo¬
graphen doch sehr an Klischees fehlen , denn auf einer der
Karten , die den Titel führt : „General Joffre schaut zu.
wie ein feindlicher Schützengraben in die Luft fliegt ",
kann man im Hintergründe sehr deutlich den verstorbenen
Kriegsminister Berteaux erkennen . Auf einer andern , oft*
karte , die den Titel trägt : „General Manoury oerläß ! sein
Hauptguartier ", hat der Photograph übersehen , daß Her»
Falliöres sich links in der Ecke befindet!

,C» Wir Barbaren Von der deutschen Vogesensron!
wird der „Neuen Zürcher Zeftung " geschrieben : . . . Jni
Weitergehen kommen wir zu einer Stelle , wo dicht am
Schützengraben ein frischer Grabhügel liegt , auf dem ein
einfaches Kreuz errichtet ist. Es ist das frisch gebettete
Grab eines hier schon vor mehreren Monaten gefallenen
Franzosen . Beim Vortreiben ihres Schützengrabens
waren die Deutschen hier auf eine tote Hand gestoßen, die
dem nur mit einer dünnen Erdschicht bedeckten Leichnam
gehörte . Kein Kreuz , kein Grabhügel hatte die schon mit
Unkraut und Gestrüpp überwachsene Stelle bezeichnet, wo
der tote Franzose lag . Der Schützengraben wurde nun
lu eurer die Totenstätte umgehenden Richtung weiter-
gemhrt , der Leichnam richtig begraben und über ihm ein
Erdhügel aufgeschüttet , das Grab eingefaßt und mit einem
Kreuz versehen . Das ist ein Fall unter vielen . Bei ihren
Erdarbeitert tn den Wäldern stießen die Deutschen wieder¬
holt auf solche fluchtig beerdigte Franzosen , denen sie dann
em anständiges Grab bereiteten . , 4



]Vab und fern. T*
«ondesverräterischer Kartoffel,vncher. In einer

o ^Irlrmta der Schöneberger Bäckermeister hat ein
Gersammiung einem Bericht der Schöneberger
Sachverst ^ Mrt : Ein Berliner Kartoffelgroßhandler,
Leitung usĝ o ooo Zentner Kartoffeln einkaufte, diese
der uoer ^ 2,60 Mark für den Zentner verkaufen
Ursprung Verhandlungen hinaus, bis die höchst-

'̂ninaufgesetzt wurden. Und nun fordert er für den
LÄn « ö?S Mark. (Hört, hört!) Es müßte tatsächlich
^ siebens'mittelwuchergesetzin Kraft treten, wonach diese
eln.^ „ r als Landesverräter zu bestrafen waren, bemerkt

ein Berliner Blatt.
n Pakete für Zivilgefangene in Rußland . Nach einer

«-Gärung der russischen Regierung können den in Ruß-
internierten deutschen Zivilgefangenen durch Vermitte-

§ Kriegsgefangenenbüros beim russischen Roten
in St . Petersburg auch Pakete zugesandt werden:

,>doch müssen die Empfänger dafür Zoll entrichten. (W.T.B.)
1 o Erweiterte Rückkehr nach Ostpreußen. Der Landes-
iiniwtmaun der Provinz Ostpreußen hat als Staats-
^nimissar für das Flüchtlingswesen im Einvernehmen
!?it dem Oberbefehlshaber im Osten folgende weitere

der Provinz Ostpreußen den Flüchtlingen für die
mf.f'felir freigegeben: Den Stadtkreis Tilsit, den Land-

xilsit südlich der Memel und den westlichen Teil
La Kreises Ragnit, der im Norden durch den Memel-
kiroin und die Szeszuppe, im Süden durch die Inster und
wischen der Szeszuppe und Inster durch eine Linie be-

meiut wird, die von der Szeszuppe zur Inster über Nau-
Aingken zu ziehen ist.

G Kriegszuschlag für Fahrkarten in Rußland . Ein
Reichen dafür, zu was für Mitteln die russische Regierung
0 eisen muß, um die Kriegskosten aufzubringen, ist die
Nachricht, daß auf den russischen Eisenbahnstrecken ein
Zuschlag von 26 Prozent als Kriegssteuer für jede Fahr¬
karte erhoben wird. In Deutschland sind im Gegenteil
zahlreiche Fahrpreisermäßigungen und Tarifherabsetzungen
während des Krieges ein getrete n.
1 o Keine Förderung an Sonntagen im Ruhrkohlen-
geviet. Auf eine Eingabe des Gewerkvereins christlicher
Bergarbeiter gegen die Sonntagsarbeit im Ruhrbergbau
hat das Generalkommando in Münster erwidert: „Nach
dem Bericht des Dortmunder Oberbergamts werde ent¬
sprechend den Wünschen der Belegschaften auf keiner
Zeche an Sonn- und Feiertagen gefördert. Dagegen sind
wöchentlich ein bis zwei Überschichten eingelegt worden.

O Vier russische Ausreißer wieder eingefangen. Die
am 20. Februar aus dem Gefangenenlager Königsbrück
bei Dresden entwichenen fünf Russen tauchten in Uniform
in Erdmannsdorf bei Chemnitz auf. Es gelang, vier
davon festzunehmen, während der fünfte entkam. Sie
wurden nach Königsbrück zurückgebracht.

0 160 Millionen Mark Feuerschaden. In den
großen Fabrikgebäuden der Maschinenbau-Aktiengesellschaft
in Pinerolo bei Turin brach ein Brand aus, der schnell
an Ausdehnung gewann. Nur unter großen Schwierig¬
keiten konnte das Feuer 'gelöscht werden. Der Schaden
ist ungeheuer groß und wird bereits jetzt auf über 200
Millionen Lire geschäht. (160 Millionen Mark.) Über
400 Arbeiterfamilien sind brotlos geworden.

© Unruhen wegen hoher Brotpreise in Neapel. Der
in der Arbeiterbevölkerung Neapels gärende Unmut über
die fortwährende Preiserhöhung des Brotes, das in Neapel
früher nur 35 Ceutesinii pro Kilogramm und jetzt fünfzig
kostet, artete, als der Preis offiziell durch die Stadtver¬
waltung wiederum um einige Centesimi erhöht werden
sollte, in eine Revolte aus. Über 1600 streikende Arbeiter
zogen vor das Rathaus und zwangen die meisten Fabriken,
sofort ihre Pforten zu schließen. Auch die Straßenbahner
wurden genötigt, den Streik mitzum-chen. Die sozialistischen
Stadtverordneten haben zun: Protest gegen die von der
Stadt gutgeheißenen Brotpreiserhöhungen ihren Rücktritt
angezeigt.

o Portofreiheit für Kriegsgefangene ln franzofifche«
Kolonien. Eine durch die Zeitungen verbreitete Nachricht,
den deutschen Kriegsgefangenenin Algier, Marokko und
den französischen Kolonien sei der portofreie Briefoerkehr
mit ihrer Heimat untersagt, beruht auf einem Irrtum.
Für sie gelten genau die gleichen Bestimmungen wie für
die im europäischen Frankreich Internierten. (W.T.B.)

o Flußregulierung durch Kriegsgefangene. Der
Ausbau der Leba von Lauenburg in Pommern bis zum
Lebasee und die Trockenlegung des Lebamoores wird zur¬
zeit unter Beihilfe von Kriegsgefangenenstark gefördert.
3000 Ruffen werben in zwei großen Barackenlagern zu je
1500 Mann in den Grenzgebieten des Moores unter¬
gebracht. Ein Teil davon ist bereits an Ort und Stelle
eingetroffen. Es handelt sich darum, 6833 Hektar un¬
fruchtbares Weideland in ertragreiche Wiesen zu ver¬
wandeln. Eins der Russenlager befindet sich auf dem
Gebiet deS Rittergutes Wobensin am Ostrand? de Moores,
das andere bei dem Dorfe Poblotz (Kreis Stow ) westlich
des Moores.

Russischer Soldatenaverglauben . Der bekannte
italienische Korrespondent Magrini schreibt aus dem
russischen Lager, die russiscĥ Soldaten hatten vor den
Kampfmitteln der Deutschen Me geradezu aberglaubuche
Angst. Sie seien überzeugt, die Deutschen stehen mit dem
Teufel im Bunde. Ja , die Russen erzählten sich, die
Deutschen hätten nicht nur Maschinen, um Schützengraben
zu ziehen, sondern auch dämonische Maschmen, um die
Verwundeten und Toten auf dem Schlachtfelde uû zulesenl
Der Korrespondent weiß viel von Massenerschreßnagen
von Juden und Polen zu melden. Sogar em wunder-
schönes Polenmädchen, sagt er, wurde unter Spionage,
verdacht füsiliert. Die Gefangenen werden völlig aus¬
geraubt, aber sonst menschlich behandelt, da die Runen
keinerlei Haß gegen die Deutschen hegen. Es sollen auch
zahlreiche Fälle von Wahnsinn im russischen Heer vor-
kommen. - - — J

. jesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
Tta blendend schöner Teint . - Alles dies erxeugt die echte
eiht ein zartes reines

adend scnoner iemi . — «um  i
Steckenpferd -Seife

fcaete Lilieiimilchseife), von Bergmann& Co„ Radebeul,
tiiek 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch-
am) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

lmLlicheÄrkegvMlme§.MolsfschenTLl.
«rohrs Hauptquartier, I. Itiärz 1915»3Uhr Nachmittags.

MeßtiMr Wviegsschsuplatz.
Nsvdlich Lille nntvde ein englischer

zng duvch unsere Beschießung zuin Lunden
gezwungen.

A«» eine » Stelle unfern Lvsnt r»ern»nndteir
die Lvnnzssen u»kfect*um tute sehsirr»sv einigen
rNsnnten Gesctzssse, die t»ei dev Deisnntisn
nllslvieevende und evfti k̂ende (Safe entnnekel-
ten Setznden n»uvde dndnvetz nietzt «ngeviehtet

Unfeve Stellnngen in dev Lhainpngne
rnnvden geftevi » nietzxfneh neu Mindestens 2
Avineeksvps «ngegviffen.

Die Vorstöße wurden nach hestilzen Uahllümpftn restlos abgewiesen.
Zwischen Ostrand der Uogesen und Uouquis setzten die Franzosen

gestern fünfmal zu einem Durchvruchsnersuch an. Die Angriffe scheiterten
unter schweren Uertnsten des Feindes.

Die östtich SadonviUer von uns genommenen Stellungen wurden
auch gestern gegen feindtiche Wiedererotzerungsverfuche gehalten.

»estkicßev Kriegsschauplatz
Ruffische Angriffe nördlich Kornza und nordöstlich Ostrotenka stnd

atzgeschtagen worden.
Konst nichts Wesentliches.

O Der Kaiser mahnt zur Sparsamrerr . L>er zeaner
erklärte während seiner Anwesenheit in Lötzen dem
Kommandanten der Feste Boyen gegenüber im Tone ernster
Mahnung, er erwarte von jedem Deutschen, daß er in
dieser Zeit mit Nahrungsmitteln sparsam Haushalte,
namentlich mit Kartoffeln. Letztere dürfen keinesfalls als
Viehfutter dienen.

O Neuer Weihbischof für Gneseu-Posen. Der Papst
hat den Seminarregens, Domherrn und Prälaten Dr.
Jedzink-Posen zum Weihbischof von Posen ernannt. Kurz
vorher war Dr. Jedzink durch Allerhöchste Entschließung
zum Dompropst von Posen ernannt worden.

O Merkblatt für Feldpostsendungen. Von dem im
Reichs-Postamt zusammengestellten Merkblatt für Feld¬
postsendungen, das bei sämtlichen Postanstalten aushängt
und das außerdem an das Publikum bei Nachfrage
kostenfrei abgegeben wird, erscheint jetzt, wie wir hören,
eine vierte neu bearbeitete Auflage, die auch die neuen
Bestimmungen über den Versand von Privatpäckereien und
Privatgütern nach dem Felde berücksichtigt. (W.T.B.)

O Beweis für die gute Behandlung englischer
Kriegsgefangener. Die Londoner „Times" veröffent¬
lichen eimn Brief von den Eltern eines englischen Ge¬
fangenen m Ruhleben, in dem gesagt wird, sie hätten
direkte Beweise dafür, daß die Gefangenen von den
deutschen Behörden rücksichtsvoll und freundlich behandelt
werden. . , . . , _ .

Lokales «Md prcmnzkUes.'
Merkblatt für de» 2. Marz.

Sonnenaufgang 6" !> Monduntergang 0" B.
Sonnenuntergang 5** II Mondaufgang 6 N,

1481 Ritter Franz v. Sickingen geb. — 1783 Dichter
Salomon Geßner gest. — 1791 Stifter der Methobisten-Gemein-
schaft John Wesley gest. - 1810 Papst Leo XIII. geb. — 1820
Dichter Eduard Douwes Dekker (Multatuli) geb. — 1824
Komponist Franz Smetana geb. - 1829 Amerikanischer Staats-
mann Karl Schurz geb. - 1835 Kaiser Franz I. von Österreich
gest. — 1851 Strafrechtslehrer Franz v. Liszt geb. — 1903 Gott-
"rieb Schwab. Dichter des Flottenliedes gest. — 1910 Geschicht¬
schreiber und Schulmann Os kar Jäger  gest.

□ Himmelscrschcinungcn im März . Die Zeit der ,Früb-
lahrsstürme ist gekommen. Mehr noch als im Aprrl mit
seinen Wetterlaunen , pflegen im Märzmonat die schweren
Frühjahrsstürme das Ringen des scheidenden Winters mit
dem nahenden Frühling anzuzeigen. Die Sonne  tritt am
21. März 6 Uhr abends aus dem Zeichen der Fische in das
des Widders, wir haben Tag- und Nachtgleiche und Früh¬
lingsanfang . Die Auf- und Untergangszeiten der Sonne
sind für die Orte von 62° 30' nördlicher Breite (Berlin)
am 1. März 6 Uhr 61 Minuten und 5 Uhr 35 Minuten , am
10. d. Mts . 6 Ubr 31 Minuten und 6 Uhr 62 Minuten , am
20 d. Mts . 6 Uhr 8 Minuten und 6 Uhr 9 Minuten , am
31. März 6 Ubr 41 Minuten und 6 Uhr 29 Minuten . Den
Mond  sehen wir in diesem Monat in 5 Phasen : Am
1 März 8 Uhr abends haben wir Vollmond; das letzte
Viertel erreicht unser Trabant am 8. d. Mts . 1 Uhr nach¬
mittags und am 16. d. Mts . 9 Uhr verschwindet er, als
Neumond, um einigeTage später als zunehmendeSichelwieder
zu erscheinen. Das erste Viertel erreicht der Mond am
23. März 12 Uhr mitternachts, und am 31. d. Mts . 7 Uhr
vormittags haben wir wieder Vollmond. Von den
Planeten  bleiben Merkur, Mars und Jupiter im Marz
unsichtbar. Die hellstrahlende Venus, die zu Beginn des
Monats noch etwa I V- Stunde als Morgenstern zu sehen
ist. ist Ende März nur noch etwa V- Stunde sichtbar.
Saturn ist zunächst noch ungefähr 7. später nur noch
6V4 Stunden zu beobachten. ^ _ j

* Unser Vertrag mil dem Wolff'schen Telegrophen-
Büro, oer auf ein halbes Jahr abgeschlossen war, ist mit
dem gesttigen Tage abgelaufen gewesen und lasten wir den¬
selben, um kune Unterbrechung in der 'Uebermittlung der
neuesten Kriegenachrichten einlreten zu lasten, vorläufig werter-
lausen, wenn uns leiten« der hiesigen Einwohnerschaft wiederum
die finanzielle Unterstützung hierzu zuiel wird. Die Kosten
für die Verlängerung des Vertrage» belaufen sich ausschließlich
Telegramm- und Telcfo«gebühren auf 90 Mk., sodaß mit
di.it monatlichen Ausgabe von 40—50 Mk. zu rechnen ist
un^ soll im Einv.rnehmen» mit der Stadtverwaltung Vieser
Tage nochmals eine Sammlung veranstaltet werden, zu der
allseilige Tritnahme erbeten wird. Wir weisen daraus hin,
baß Abzüge des amtlichen Tagesbericht« täglich zwischen5
und 6 U,r in unserer Geschäftsstelle zu haben sind.

* Gin Seitenstück zum Oroen des Eisernen Kreuzes
bildete, wie wir der „Bibliothek der Unterhaltung und des
Wissens" entnehmen, tn den Jahren 1814 und 1815 der
von dem Kurjürsten Wilhelm.1. von Hessen am 18. März
1814 gestiftete„Orden vom eisernen Helm. '" Sein Zweck
war nach cet Sllstungrurkunde der, vas Verdienst vor dem
Feinde besonders auszuzeichnen. Der Orden hatte 2 Klassen
und ein Großlceuz uno bestand für die beiden ersteren in
einem rn Silber gefaßten schwarzen Kreuz aus Gußeisen, da»
in der Mitte der Vordersetle einen offenen Helm trug, an
dtsten beiden Seiten der NamenszugW. K. und am unteren
Enoe de» mittlere« Balken« die Jahreszahl .1814. Dieses
Kreuz wuroe an emm roten Banve mit weißer Einfassung,
den kurhessischen Landessarben, im Knopfloch getragen, und
die erste Klasse enthielt außerdem noch ein Kreuz mit silber¬
weißer Einfassung aus der linken Brust. Das Großkreuz,
von doppelter Größe, wie die beiden Klassen, sollte an einem
roten Bande Mit weißer Einfassung um den Hals getragen
werden. Die erste Klasse konnte nur jemanden verliehen
werdn, der die zweite Klasse schon erworben hatte, so daß
auch solche Kciegsreilnehm.r, die bereit« andereO den besaßen,
für ihre Auszeichnung in dem neuen Kriege zunächst nur die
zwei!« Klasse des ei>ernen Helms erhalten konnten. DaS
Großkreuz und die erste Krasse diesesO.denS sind überhaupt
niemals, die zweite Klasse desselben im ganzen an 146
Kriegsteilnehmer, an £4 D|ft}iece und 52 Mannschaften,
verliehen worden, und da» Ordenrzeichen befindet sich nur
noch im B sitze einiger althessiichcr Familie», im Hessischen
Musenm zu Kassel sowie in der im Zeughause zu Berlin
ausbcwabrlen Sammlung aller Orden und Ehrenzeichen
sämtlicher ehemaiigrr und ĝegenwärtiger deutscher Bundes¬
staaten.

Mtierüngsverlsul.
Eigener Wetterdienst

Sturmfelder wandern über Nordeuropa.
Aussichten: Rauh, Regen jioet S chnee. _

hi'ljLbedürftige' Braubacher Kcicgsrsami ien gingenFür
weiter ein:

E. Eschenbrennec
Um weitere Gaben wird, gebeten.

5 Mk.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Prima frisch ausgelassenes

Nierenfett
Die Stadtverwaltung beabsichtigt, um dem voraussichtlich

eintretenden Fleischmangel zu steuern, eine gröbere Menge
von Flestchdauerware zu beschaffen und zum Selbstkostenpreise

on die Einwohner obzugeben. Der Preis
für Schweinc.Dörlfleisch wird sich für das Pfd. auf 1,30 Mk,
Schinken auf 1,40 Mk. und geräucherte« Rindfleisch ohne! / "W*. »
Unô en aus 1,40 Mk. stellen. Meldungen können jetzt schon \ÄlT11TP1Vtf *tt
auf dem Ralhause unter Angabe der Sorte und Menge ge° I WUWLVtlLII
macht werden.

Braubach, 25, Febr. 1915. Der Magistrat

empfiehlt
Christian Lvieabarbt.

Alle

MeißeKemscife
Pfund 45 Pfg.

offeriert
E . Efchenbrenner.

Frie - a Efchenbrenner.

An Beiträgen für die Bieh-LnschädigungSsond« werden
nn Jahre 1915 erhoben:

für.Pferde, Maultiere und Esel 30 Pfg. für jede« Tier:
für « indvieh 40 Pfg. für jede« Tier;
Die Viehbestand«verzeichniffe liegen vom 1—14 März

**: V/ im Rathause Zimmer Ar. 3 aus. Einsprüche gegen
dieselben können nur in dieser Zeit bei mir erhoben werden,
bei der Erhebung der Abgabe, welche am 15. April d. I.
statlfindet, sind solche zwecklos.

Brauback», 26  Febr . 1915. Der Bürgermeister.
K

der Firma Caffen
zu habe» bei

Emil  Fabele.

i

&

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehlt
___ _ A . Lemb.

Von frischer Sendung empfehle

tt.Camembert(:
Gervais-Ersatz(

vorzügliche deutsche  Erzeugnisse.

Chr . Wieghardt.

Enngelische Qesangbücheri

E'N Posten Mavcheu- undKnaben

Süd-Wester*
Hüte in Leder, Stoff und
Sammt ohne Rückstt auf den
Wert per Stückl »Mk. so lange
Vorrat reicht.
_ R u d. N e u h a u &
«eiche Auswahl

lin allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut-
crem« und Salben haben Sie

Iin der
Marksurg-Drogerie

Ehr . wieghardt.
Neu eingerroffen in grobe.

Auswahl blauleincne

Weinbergs-
pfähle

— imprägiert—
treffen dieser Lage wieder
ein. Frühzeitige Voraus-1
bestellung erbittet

Lhr . wieghardt.

lvohnung
(3 Zimmer und Küche) zu!vermieten.

Wo  sagt die Exped. d Bl. I

Code$*jHnzefge.
. 24: Febr., Nachmittag- 1 Uhr starb
butd&Granatschuß den' Heldentod fürs Vaterland
unser lieber Sohn, Bruder und Bräutigam

AilgußKriimr
im Art..Rgt. Ur. 23

in» Alter von 21 Jahren.
In tieferj.Trauer

Die trauernde Familie
August Miuor.

Braubach, den 2. März 1915.
Sämtliche

Besatzartikel und
Zutaten

zur

m reichster Auswahl neu ein-
getroffen.

Ru d. Neubau «.

Meiterkleiöer
Arbeit-r-Hosen in Baumwolle
nnd Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

Au-. Neukaur.
Arbeits-Hosen

blau leinene Jacken allen!
Größen empfehlen

Geschw. Schumacher.

Barchent, Federiemen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher.

(Sine Waggonladung

per » - G » » „ s
.jSfttÄ « «#
bah« höfl. um frühzeitige Bestellung.

LLm °m Taschen-Sdüachtmesser
find wieder eingetroffen

_ julius Biiping .

Zeichnungen auf die
■■

in neuer Sendung eingetroffen.
A, Lemb.

Papiergeld
hat jetzt ein Jeder.

3 stück Lilienmilchseife, die beste Seife für die Haut,
Ladenverkausspreis 50 Pig . erhalten Sie vollkommen

UMSONST
für

unsere tapferen Soldaten
im Felde, wenn Sie bei un« eine elegante Kunstleder

Geldscheintasche
Preis per Stück 1,50 Mk.

bestellen. Die Tasche ist der praktischste und originellste
Artikel, welcher bisher in Berlin verkauft worden ist.

[ Jeder zerbricht sich den Kopf, wie die Geldscheine in
der Tasche verschwinden. Ein Verlieren der Geldscheine
nunmehr unmöglich. Bisher Hunderttausende verkauft.

Diese« Reklame Angebot mit der Zugabe der 3
Lilienmilchseise gilt nur bis zum 1. März d. I.

Der Versand geschieht nur nach Voreinsendung
des Betrage- von 1,50 Mk., Einmarkschein und Brief¬
marken, p r Postanweisung oder per Nachnahme. Bei
Nachnahmesendungen trägt die erhöhten Portospesen
der Besteller. Irgendwelche Nachzahlungen sind nicht
mehr zu leisten.

8etd » t die Kosten für Porto und
VcppsckuiigiiiiF eidpostkartonirayenwir auch noch.

Genaue Angabe der Adresse und Postflation usw.
»st dringeid nötig, da sonst bei der großen Masse der
hier eingehenden Bestellungen leicht Jrrtümer vor-
kommen können.

Deutsche Lederwaren Industrie
BERLIN  W 32 , Potsd «tmerstr . 100-

Inserate -äF1!'
fir auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen bc

. sorgt von der Geschäftsstelle der
Rheinischen Nachrichten.

für Herren, Lame» und
Kinder in Stoffen und

Trikotg-weben in allen Größen
sund billigstenP -em-iRud. Neiihaus.

Naturrein
S elbftgeü eiteren

ßf oftpein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt

Frieda Eschenbrenner

sst. Frankfurter Export —
empfiehlt
_ Jean Lnael.

Prima neues

Sauerkraut
(Weingärung), feinste

Erbswurst Iunftn ŷT**6ounferer
!mW be wJSLr V/ IXilZ 'fZ  Sftftr

Lhr . wieghardt . Einzahlung auf die Kriegsan eiben m
— - Landerbankschuldverschreibunaen ^ utLb' 1

LsL MWLLZM
Direktion der Nassanischcn Landesbank

Papierwäsche
I(Kragen, Manschetten Vor-
i Hemden) empfi hlt

A. Len rb.

I Mein großes Lager inPteifen&Mutzen
Ijfbft Art, nebst vielen Sorten
ITabake bringe in empfehlende
j Elinnerung

Ruh . Neuhaus.

Haiidtuch-Gkliiii,
Iin weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Schumacher.

Kinder-
Anzüge

für 3 bi« 8 Jahren in großer
Auswahl Manchester- und Woll-
stoffen zu äußerst billigen
Preisen 1

Rud . Aeuhaus.

Billige Gemüse*Konservi

(Alter Koni
au§ der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen

| empfiehlt
Em il Eschenbrenner.

3unqT ^ 1 50 pf,

Schnittbohnen " ^ "empfiehlt "

- E. Elchentirennei
iiähmasehinei

. . , «sv* toÄtrasCalcium-rarhirf*™“'“™ °°°bM  ® ai'unb  «

|Äffiiia-
Wroiieil

Valencia-

Ein kleiner Posten weitz-.wolleneDamen-
Handschuhe

per Ja« 60  iKopfschüßer
Kopfschlauchmützen

R u d. N e u h a u «.

empfehlen wir

Leibbinden, Trikot
» geftricl
„ Kamel!

Lnngenschützer, Tl

prachtvoll-, gesunde Frucht
êmpfiehlt

Lbr . wiegharöt.

'laschAUM'INLL
ffiÄ . IPu-swürmer. Molle
Neu! “neu ! " PeH gef.
Fmpk«schjrm- gT"

Modkllikkliogkll Handschuhe « uaen
lyST * * s°wi° sämtliche Unterzeug- billigst bei

Strümpfe
Socken

Kamel!

JL Lemb. Geschw. Schumacher.
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